Fachcurriculum Bildende Kunst in der Studienstufe am MCG (Stand 30.05.23)
 
	Fach 
Bildende Kunst 
	Jgs. 1 
⇨ S1 / S2 / S3 / S4 
  

	Gestaltungsdimension2 
⇨ Fläche oder  Zeit 
 

	Bezugsfeld3 
⇨ Alltagskultur/ Architektur / Freie Kunst

	Leitgedanken4 
Fläche:
Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit der Organisation der Fläche nicht zweckgebundener zweidimensionaler Werke der Bildenden Kunst aus unterschiedlichen Gattungen, wie z.B. der Malerei, der künstlerischen Zeichnung und der künstlerischen Fotografie oder der Netzkunst und verwenden das dazugehörige Fachvokabular. 
Die Auseinandersetzung erfolgt grundsätzlich sowohl praktisch-produzierend, als auch theoretisch-reflektierend. Eigene Formen des künstlerischen Schaffens werden in Bezug gesetzt zu zeitgenössischen und/oder zu historischen Kunstwerken, Avantgarden und Programmatiken der Kunst. Sie dienen umgekehrt als Orientierung für die eigene künstlerisch-praktische Arbeit und als Referenzrahmen für das ästhetische Urteil. Insofern dient die Theoriearbeit im Bezugsfeld Freie Kunst der Horizonterweiterung für die eigene gestalterische Arbeit und der kulturellen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Das Erforschen digitaler Praxis und Auswirkungen zunehmender Mediatisierung in künstlerischen Prozessen ist Bestandteil der Auseinandersetzung dieses Bezugsfelds. 
Zusätzlich im erhöhten Anforderungsniveau: Die Aufgabenstellungen im erhöhten Anforderungsniveau sind komplexer, sie umfassen u.U. mehr Material und verlangen mehr Vertiefung sowie ein höheres Maß an Problemlösefähigkeit und Experimentierfreude. Es wird eine höhere Wendigkeit in der selbständigen Auswahl von Verfahren, Schritten und Methoden erwartet. 

oder Zeit:
Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit Abfolge, Handlung und Chronologie als zeitliche Organisationsformen von nicht zweckgebundenen Werken der Bildenden Kunst mit zeitlicher Dimension aus unterschiedlichen Gattungen wie Performance, künstlerischer Film-, Video- und Netzkunst und verwenden das dazugehörige Fachvokabular. 
Die Auseinandersetzung erfolgt grundsätzlich sowohl praktisch-produzierend, als auch theoretisch-reflektierend. Eigene Formen des künstlerischen Schaffens werden in Bezug gesetzt zu zeitgenössischen und/oder zu historischen Kunstwerken, Avantgarden und Programmatiken der Kunst. Umgekehrt dienen diese als Orientierung für die eigene künstlerisch-praktische Arbeit und als Referenzrahmen für das ästhetische Urteil. Insofern dient die Theoriearbeit im Bezugsfeld „Freie Kunst“ der Horizonterweiterung für die eigene gestalterische Arbeit und der kulturellen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Das Erforschen digitaler Praxis und Auswirkungen zunehmender Mediatisierung in künstlerischen Prozessen ist Bestandteil der Auseinandersetzung dieses Bezugsfelds. 
Zusätzlich im erhöhten Anforderungsniveau: Die Aufgabenstellungen im erhöhten Anforderungsniveau sind komplexer, sie umfassen u.U. mehr Material und verlangen mehr Vertiefung sowie ein höheres Maß an Problemlösefähigkeit und Experimentierfreude. Es wird eine höhere Wendigkeit in der selbständigen Auswahl von Verfahren, Schrit- ten und Methoden erwartet. 



	Kompetenzen5
Produktion/Konzeption
Problemstellung
Schülerinnen und Schüler... 
-   verstehen die Aufgabenstellung und entdecken ihre  Potentiale und Grenzen, entwickeln Vorhaben; 
· stellen einen persönlichen, aufgabenbezogenen und offenen Zugang her und übernehmen zuneh- mend Mitverantwortung für Problemstellungen 
· nehmen ästhetische Probleme wahr und deuten sie 
Idee- und Konzeptentwicklung 
Schülerinnen und Schüler... 
· entwickeln Ideen in einem ergebnisoffenen Prozess
· erforschen und entwickeln geeignete Lösungswege, z.B. mit der Methode des Ästhetischen Forschens; 
· verwenden Prozessdokumentationen zum Erproben/Skizieren/Visualisieren erster Ideen und Überlegungen
· Nutzen ausgewählte Verfahren zur Überprüfung und Sicherung
· legen eigene (digitale) Bilder- und Informationssammlungen projektbezogen an; 
· wägen kritisch ab durch Vergleich und Unterscheidung
· legen eigene (digitale) Bilder- und Informationssammlungen projektbezogen an; 
· entscheiden und konkretisieren weitere Planungen und zielführende Vorgehensweisen
Gestalterische Strategien 
Schülerinnen und Schüler... 
· wenden Strategien an wie Assoziieren, Transformieren, Experimentieren, Forschen, Sammeln, Ordnen oder (De)Konstruieren; 
· nutzen gestalterische Freiräume im Kontext der Aufgabenstellung; 
· setzen Material, Medien und Werkzeuge angemessen ein; 
· wenden analoge und digitale Entwurfsverfahren an; 
· nutzen gestalterische Freiräume im Kontext der Aufgabenstellung; 
· können digitale Bilder kontextbezogen und / oder funktional be- und verarbeiten, nachbearbeiten und integrieren; (bei der Dimension Zeit)
· sind fähig, individuelle Strategien zu verfolgen, sich forschend in offene Prozesse zu begeben, sie auszuhalten und auszuloten; 
· können in Gestaltungsprozessen kooperieren und berücksichtigen dabei die entstehenden Wechselbeziehungen zwischen sozialen und gestalterischen Aspekten. 
Gestaltungsmittel
Schülerinnen und Schüler... 
· verfügen über ein umfangreiches Repertoire an analogen und digitalen Gestaltungsmitteln, das sie für unterschiedliche Bezugsfelder gezielt und experimentierend anwenden können und zum kreativen und informierten Selbstausdruck für ihre Konzeptionen, Entwürfe, Modelle etc. 
· schließen einen Gestaltungsprozess mit einem Ergebnis ab

Rezeption/Reflexion
Reflexion der eigenen Arbeit
Schülerinnen und Schüler... 
- beschreiben und deuten eigene Entscheidungen ihres Gestaltungsprozesses zu Form, Inhalt und Systematik; 
· erschließen den Zusammenhang zwischen ästhetischer Erfahrung, Prozess und Wirkung der eigenen Arbeit
· erschließen den Zusammenhang zwischen ästhetischer Erfahrung, Prozess und Wirkung der eigenen Arbeit; 
· stellen Beziehung und Zusammenhang zwischen Kontext, Anwendung und / oder einer möglichen Zielgruppe her. 

Werkbetrachtung 
Schülerinnen und Schüler...  
· unterscheiden zwischen Beschreibung, Analyse und Interpretation und stellen Zusammenhänge her; 
· begegnen ästhetischen Erfahrungen, Arbeiten und Prozessen anderer mit Respekt und Offenheit,
· erschließen mit Hilfe exemplarischer Kenntnisse kulturelle Artefakte in ihrer historischen, zeitgenössischen, sozialen und gesellschaftlichen Dimension; 
· nutzen zur Deutung (digitaler) Bilder und Objekte ihre Kenntnisse über die gestalterischen Mittel; 
· nutzen zur Werkbetrachtung vorhandene (digitale) Bilddatenbanken; 
· verfügen über exemplarische Erkenntnisse von Stil prägender Epochen und ihrer Umbrüche
· unterscheiden zwischen praktischer, ästhetischer, ökologischer und symbolischer Funktion kultureller Artefakte und stellen Zusammenhänge her; 
· verfügen über rezeptive Kompetenz wie das Wiedererkennen von fachlich bedeutsamen in bisher nicht bearbeiteten Zusammenhängen
Wahrnehmung
Schülerinnen und Schüler... 
· beobachten intensiv und genau und verfügen über sprachliche Mittel ihre Beobachtungen detailliert zu formulieren; 
· verfügen über theoretische Kenntnisse der menschlichen Wahrnehmung und der sinnlichen und kognitiven Verarbeitung
· nutzen Kenntnisse über Wahrnehmungsgesetzmäßigkeiten und ihre Rezeption
· prüfen die Glaubwürdigkeit von digitalen Bildern kritsch und erkennen auch manipulativen Bildgehalt (beim Schwerpunkt Fotografie)
Präsentation/Kuration
Vorstellen und Kuratieren von Arbeitsprozessen und Produkten
Schülerinnen und Schüler... 
· prüfen die Glaubwürdigkeit von digitalen Bildern kritisch und erkennen auch manipulativen Bildgehalt. 
· verfügen über ein Repertoire an Formen und Methoden zur Veranschaulichung eigener Arbeits- prozesse und -produkte und können damit experimentieren; 
· setzen die Wechselwirkungen zwischen Produkt, Kontext, Vermittlung und Rezeption zielführend ein und können diese einschätzen; 
· nehmen eine Auswahl aus den eigenen Arbeiten vor, die eine Vermittlungsabsicht verfolgt; 
· kuratieren Produkte, indem sie die Auswahl von künstlerischen Arbeiten unter unterschiedlichen Gesichtspunkten sowie deren Organisation und Präsentation vornehmen. 
Ausstellen und Ausstellungsdisplay
Schülerinnen und Schüler... 
· kennen Ausstellungsorte wie Museen, Galerien, Schaufenster, den städtischen Raum, digitale Räume, etc.; 
· wählen analoge und/oder digitale Orte, Kontexte und Situationen für eigene Präsentationen zielgerichtet aus; 
· nutzen geeignete digitale Präsentationsplattformen sicher und informiert  (z.B. zugriffsbeschränkt, passwortgeschützt und überprüfen kommerzielle Formen kritisch)
· reflektieren Ausstellungskonzeptionen und nehmen ihre Vermittlungsabsicht wahr; 
· entwickeln eigene Ausstellungskonzeptionen, wählen Arbeiten aus, stellen diese aus und produzieren Texte sowie Schilder für ein angemessenes Ausstellungsdisplay. 

Kommunizieren und Austauschen über Präsentationen 
Schülerinnen und Schüler... 
· greifen Rückmeldungen zu ihrer Präsentation konstruktiv auf, binden diese ein und sind im Prozess des Präsentierens interaktionsfähig; 
· kooperieren und kollaborieren im Prozess des Präsentierens und Kuratierens; 
· berücksichtigen Urheberrechte, Persönlichkeitsrechte, CC-Lizenzen und geistiges Eigentum; 
· beachten die informationelle Selbstbestimmung. 
· nutzen geeignete digitale Präsentationsplattformen zum Feedback geben und kommunizieren über Inhalte; 

	Inhalte
 Gestaltungsmittel der Fläche 
· grafische Elemente wie Punkt, Linie und Fläche mit verschiedenen Zeichenmitteln; 
· Organisation und Aufteilung der Fläche, die Formatlage und ihre kompositorischen Möglichkeiten und räumlichen Darstellungskonstruktionen; 
· Ordnungsprinzipien bei seriellen Formaten, Bildensembles, Bildver- kettungen, Montagen; 
· Farbe, Licht und Schatten, Kontraste; 
· Motivebenen sowie die Figur-Grund-Beziehung; 
In zeichnerisch-grafischen, fotografischen oder malerischen Vorhaben, sowohl als Skizzen und Entwürfe bis zu differenzierten Ausarbeitungen werden diese gestalterischen Mittel der Fläche in ihrer Wirkung untersucht, reflektiert und Umsetzungsmöglichkeiten sachgerecht und/oder experimentell eingesetzt und präsentiert. Digitale und analoge Verfah- ren werden zugleich berücksichtigt. 
Gestalterische Mittel der Zeit 
• Bewegung, Tempo, Rhythmus;
• Montageprinzipien, wie Wiederholung, Sequenzierungen, Intervalle; 
• Dramaturgie und Chronologie;
• Prozesshaftigkeit durch Flüchtigkeit, Instabilität und Variabilität;
• Kontinuität und Diskontinuität;
• Interaktion und Partizipation;
• Intervention;
• Akustik; 
In filmischen, performativen oder kinetischen Vorhaben mit prozessualem Charakter werden zeitbezogene gestalterische Mittel in ihrer Wir- kung untersucht, reflektiert und Umsetzungsmöglichkeiten sachgerecht und/oder experimentell eingesetzt und präsentiert. 


 
⇨ Bezugsfeld ..... : Kontexte7
Fläche, z.B.
Konzept tritt in den Vordergrund (René Magritte, Marcel Duchamp, On Kawara, Hanne Darboven, Thomas Demand, Bernd & Hilla Becher, Thomas Ruff)
Abstraktion findet ihren Weg: (an Künstler*innen, z.B. Wassily Kandinsky, Mark Rothko, Piet Mondrian, Gerhard Richter, Andreas Gursky oder Epochen, z.B. Mittelalter, Renaissance, Barock, Impressionismus, Expressionismus, Kunstwende, Realismus, Surrealismus, Popart)
Wandel der Bildsprache im Spiegel der Zeit und der Gesellschaft (z.B. Fotoapparat, Farben in Tuben, Kriege, Kolonialisierung, Rolle der Kirche, Menschenrechte)
Zeit, z.B.
o Kunst als wiederkehrendes politisches Eingreifen: Otto Dix, Banksy und Ganzeer Stencils, Ai WeiWei, Paola Pivi, William Kent- ridge, Zentrum für politische Schönheit 
o Kunst und Gesellschaftskritik
o Existentielle Erfahrungen zur Vergänglichkeit: Pieter Boel, Andy Goldsworthy, Bill Viola, Hannsjörg Voth, James Turell, Bruce Nauman, Harry Kramer, Bogomir Ecker, Dieter Roth 
o Vermessung der Zeit: Gustave Courbet, Caspar David Friedrich, Philipp Otto Runge, John Cage, Hanne Darboven, Bogomir Ecker, On Kawara, Hito Steyerl, Hiroshi Sugimoto, Rayyane Tabet, Robin Watkins, Olafur Eliasson, Roman Signer, Monika Grzymala, Katinka Bock, Nina Canell, Attila Csörgő 
o Von künstlerischen Strategien und ästhetischer Forschung 





 

	Beitrag zur Sprachbildung

Fläche

Die Schülerinnen und Schüler... 
(7,9,13,E2)
· beschreiben diskontinuierliche Darstellungsformen 
· erklären und erläutern
· diskutieren und erörtern
· Sprachliche Register anwenden: 
· (bewusst Fachbegriffe und fachtypische bildungssprachliche Wendungen (z. B. ein Urteil fällen, einen Beitrag leisten, eine Aufgabe lösen) nutzen 
· alltagssprachliche, bildungssprachliche und fachsprachliche Formulierungen (z. B. ein Urteil/einen Baum fällen, einen Beitrag zahlen/leisten) situationsgemäß anwenden 
· bewusst fachtypische Textmuster und Formate auswählen und nutzen 
· den eigenen Sprachgebrauch bewusst und zielgerichtet an die Kommunikationssituation sowie Kommunikationspartnerinnen und -partner im Fach- unterricht anpassen 

Zeit
(7,14,E1, E2)
Die Schülerinnen und Schüler..
· beschreiben diskontinuierliche Darstellungsformen 
· urteilen und bewerten
· sprachliche Register unterscheiden:
· das eigene Wort-, Satz- und Textverständnis beschreiben und sich darüber austauschen (Selbsterklärungen) 
· (sprachliche) Unterschiede und Gemeinsamkeiten von Wörtern, Sätzen und Texten finden 
· Unterschiede zwischen gesprochener und geschriebener Sprache in fachbezogenen Äußerungen und Texten erkennen 
· fachtypische Wörter, Redewendungen, Fachbegriffe und Fremdwörter erkennen und erschließen 
· Wörter, Redewendungen und Sätze sowie Textsorten und anhand bekannter Merkmale bewusst sprachlichen Registern zuordnen 
· fachtypische Textsorten unterscheiden und Unterschiede und Gemeinsamkeiten feststellen 
· den eigenen Sprachgebrauch, sowie den Sprachgebrauch anderer reflektieren und korrigieren 
· Sprachliche Register anwenden: 
· (bewusst Fachbegriffe und fachtypische bildungssprachliche Wendungen (z. B. ein Urteil fällen, einen Beitrag leisten, eine Aufgabe lösen) nutzen 
· alltagssprachliche, bildungssprachliche und fachsprachliche Formulierungen (z. B. ein Urteil/einen Baum fällen, einen Beitrag zahlen/leisten) situationsgemäß anwenden 
· bewusst fachtypische Textmuster und Formate auswählen und nutzen 
den eigenen Sprachgebrauch bewusst und zielgerichtet an die Kommunikationssituation sowie Kommunikationspartnerinnen und -partner im Fach- unterricht anpassen

	Fachbegriffe

Der Fläche:
· Format
· Motiv
· Komposition
· Kontrast
· Farbwirkung
· Raumwirkung
· Gegenständlichkeit
· Abstraktionsgrad
· Bildträger 
· Rezipient/-in
· Licht/Schatten
· Duktus
· Farbauftragstechnik
Der Zeit:
· Prozess
· Anfang
· Ende
· Verlauf 



	Berücksichtigung der Leitperspektiven10 

Aspekte der Wertebildung/Werteorientierung finden einen Zusammenhang mit dem Bezugsfeld »Freie Kunst« zur Gestaltungsdimension »Fläche« in unterschiedlichen Zugängen. 
Das Bezugsfeld »Freie Kunst« setzt voraus, dass ästhetische Prozesse im schulischen Kontext innerhalb offen gestimmter Handlungs- räume entstehen, in denen Ambiguitäten förderlich sind und Selbstreflexion, Erfahrungen des Neuen, Unbekannten oder auch von Fremd- heit ermöglicht werden. 

Oder 
Aspekte von Leben und Lernen in einer digital geprägten Welt finden einen Zusammenhang mit dem Bezugsfeld »Kunst« zur Gestaltungsdimension »Zeit« in unterschiedlichen Zugängen 
Es gilt, die soziale Funktion von Kunst in der modernen Gesellschaft auch in einer Welt zunehmender Digitalisierung zu entfalten und zu vermitteln, und zu prüfen, welche (digitalen) Rezeptionsorte und Pro- duktionsräume ästhetische Erfahrungen ermöglichen und künstlerischen Austausch fördern. 

	Hinweise zu Aufgabengebieten11 3
⇨
	Fachübergreifende Bezüge 
⇨ z.B. mit PGW, Philosophie, Informatik


 

	Außerschulischer Lernort12 
 
⇨ z.B. geführte Exkursion in das Kunst- und Gewerbemuseum, in die Kunsthalle, Bucerium Kunstforum, Deichtorhallen etc. 

	Material und Aufgaben13 
 
· in Arbeit vom LI



 
